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Leistbares Wohnen 
Presseclub Concordia, Bankgasse 8, 1010 Wien sowie via Zoom 

Auch wenn sich die Situation am Arbeitsmarkt in den vergangenen Monaten vordergründig entspannt haben 
mag, trifft diese Dynamik nicht auf Langzeitbeschäftigungslose zu. Waren es 2019 - vor Beginn der 
Coronakrise - noch 131.054 Langzeitbeschäftigungslose im September, so sind es heute 165.044. Lang andau-
ernde Arbeitslosigkeit geht mit einem hohen Armutsrisiko einher. Die Armutsgefährdungsquote von Perso-
nen, die mindestens ein Jahr nicht erwerbstätig waren, liegt laut EU-Community Statistics on Income and 
Living Conditions 2020 bei 52%. Zum Vergleich: Insgesamt galten im Jahr 2020 14% der österreichischen Be-
völkerung als armuts- oder ausgrenzungsgefährdet. Diese Zahlen geben die Armutsgefährdung nach Erhalt 
aller Sozialleistungen an. Das zeigt deutlich, dass das derzeitige Arbeitslosengeld auf Dauer weder vor Armut 
schützt noch existenzsichernd ist.  

Besonders bei Alleinerzieherinnen, die länger als ein Jahr arbeitsuchend sind, oder bei Personen mit niedrigen 
formalen Bildungsabschlüssen schlägt sich die lange andauernde Arbeitslosigkeit belastend auf deren Wohnsi-
tuation nieder. Beengter Wohnraum wurde besonders angesichts der Covid-19 Pandemie zum Brennpunkt, 
an dem etwa Home-Schooling, Arbeitsuche, Erwerbsarbeit, u.v.m. parallel umgesetzt werden mussten.  

Während die Spielzeugindustrie während der Lockdowns aufgrund des Puzzle-Booms unter wohlhabenderen 
Menschen florierte, waren Langzeitbeschäftigungslose oft damit beschäftigt, zu versuchen die Puzzleteile ih-
res Lebens zusammenzufügen. Doch oft passen diese – wie im von der Armutskonferenz präsentierten Bei-
spiel – einfach nicht zusammen. Menschen wollen arbeiten, können es aber nicht, weil sie keine passende Ar-
beit, kein passendes Puzzleteil, finden, das zu ihren Lebenssituationen passt.  

Es muss an den Puzzleteilen gefeilt werden, neue Varianten des Zusammensetzens müssen ausprobiert wer-
den. Dabei unterstützen die 200 Sozialen Unternehmen mit knapp 500 Standorten im Netzwerk von arbeit 
plus: durch Beratung und Begleitung tragen sie zur Stabilisierung bei multiplen Problemlagen bei, durch Quali-
fizierung und geförderte Beschäftigung in Sozialökonomischen Betrieben, erleichtern sie die den Wiederein-
stieg in den regulären Arbeitsmarkt und fördern soziale Teilhabe.  

Zeitgleich braucht es aber auch die Schaffung eines entsprechenden Rahmens, in den sich diese Puzzleteile 
einfügen können. Neben der Notwendigkeit an leistbarem Wohnraum und einem Vermeiden von Wohnkos-
tenüberlastung sieht Sabine Rehbichler, Geschäftsführerin von arbeit plus - Soziale Unternehmen Österreich, 
auch die Unternehmen in der Pflicht, Löhne und Gehälter zu schaffen, die nicht prekär, sondern existenzsi-
chernd sind und angemessene Wohnverhältnisse ermöglichen.  

Chancen auf gute, existenzsichernde Erwerbsarbeit können von der Arbeitsmarktpolitik durch längerfristige, 
geförderte Beschäftigung und Qualifizierung in Zukunftsbereichen ermöglicht werden. Innovative, lösungsori-
entierte Arbeitsmarktpolitik, die den aktuellen Herausforderungen aktiv begegnet, ist - besonders anlässlich 
des Internationalen Tages der Armut - gefordert, um die Grundrechte auf Wohnen und gute Arbeit voraus-
schauend und nachhaltig zu sichern.   

 

arbeit plus ist das österreichweite unabhängige Netzwerk von 200 Sozialen Unternehmen, die arbeitsuchende 
Menschen durch Beratung, Qualifizierung und Beschäftigung unterstützen.  
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